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größerer SBaßrfcßeinlidjfeit in ifjreit ftârïften, als iti ißren
fdjmädjften ißßafen gettenb gu ntacßen oermögen. Sluf biefeS

bttrdj bie Statur ber ©adje bebingte SSerfjaltetr ßat titan gu
achten, met! fonft baS flare ©efeß burdj eine träge SJtedfanif
be§ SDenfenS uttb buret) unlogifdje UnterfucßungS=9Mßoben
leidjt bermirrt uttb umbunfelt toirb.

3ri)tuct^cvtfcl)cv üteUicpfcctiereiit.
Sïn belt ©tfjtoctgenftßen §attbtucvïcv= uttb ©eiucrbeftaub.

SBertße Sttitetbgenoffen!
®aë ©cßmeigeroolf ift am 17. Stoüember näcßftßin beat»

feu, über eine ber toidjtigften ©efeßeSüorlagen, bte itmt bis
jeßt unterbreitet tuorben, abguftimmen.

Sim 16. 3ttttt 1889 ßat bie SDelegirtenuerfammluug beS

©djtoeiger. ©etoerbeoereinS in 3«rid), unferm Slntrag guftim=

mettb, einftimmig folgenbett 23efd)lttß gefaßt.
,,®er ©eßmeigerifeße ©etoerbeoerein, inbent er ben

hrlaß eines einßeitlidjett fdßoeigerifcßen S3 etreib u tt g§=

ttnb KottfurSgefeßeS aïs ittt 3ntereffe beê gefatnm=
ten idjtoeigerifdjen ©eioerbeftanbeS tiegenb eradjtet,
empfiehlt feinen ©eftioiten uub bett übrigen getoerbîi»

djen Vereinen im $alle einer eibgenöffifeßen SSolfSab»

ftinimung über ben g. Q. oorliegenben ©ntmurf, für
beffen Slnnaßnte nad) beften Gräften gu mirfett."

®er fc£)toeigerifc£)e ©etoerbeberein berfblgt feinerlei partet»

politifeße 3mede. ®aS SSotnm bom 16. 3uni b. 3. ift ein=

gig unb allein ßerborgegangett ans ber ubergengiing, baß bas

eibgettoffifdje SetreibungS» unb KonfurSgefeß ein uortrefflidfeS
gjîitteï fei, bie Sßoßlfaßrt be§ ©cßloeigerbolfeS, inSbefottbere
beS ©etoerbe», £attbelS= unb 33auernftaitbeS tuäcßtig gn för=

bem unb bielfeitigen llebelftänbeu int Krebitmefett uub im
SSerfeßrSleben entgegengittreten.

3eber ©emerbetreibenbe, ber über bie KantonSgrengen ßin»
aus gu berfeßren ßat, muß fdjon enipfunbett ßaben, baß baS
33efteßen bon fitttfitnbgtoangig öerfcfjiebetteit SSetreibungS» unb
KonfurSgefeßgebungett in unferm Meinen Sanbe angefidßts ber

ftetS guneßtnenben äkrfeßrSbegießttngett unßaltbar gemorben.

©r feunt moßt aus eigener ©rfaßrung bie großen ©eßmierig»
feiten uttb Soften, melcße meiftenS mit ber ©eltenbntacßung

tnüßfam ertuorßener $orberitngen außerßalb beS KantonS Iber»

b unb en finb uttb ißtt oft lieber gutn freimütigen Vergießt auf
feine Slnfpriidje berantaßeti.

StnberfeitS ßat gar maneßer fteißige aber unbemittelte

§aubmerESmeifter feßon bie SJtöngel uub gärten bietet' fan»

tonaler KonfurSgefeße fdjmer gu füßlett befommeu; fie ßaben

ißttt bett öfottomifcßeti SÜuitt gebrad)t, mäßrenb er unter glei»

d)ett Slerßältniffett gemäß ber neuen eibgenöffifeßen ©efeß»

gebttttg feinen SSerpflicßtungeit ßätte naeßfommen uub feine

bürgerlichen Stecßte unb ©ßrett erßatten Eöutieit.

Sroßbem ber befteßenbe Stecßtsmirrmarr faff allgemein
als ein großes liebet auerfaunt tuirb, muß fieß itnmerßin
jeber ©djm'eigerbfirger fragen, ob baS als hrfaß angebotene

SittibeSgefeß ittt Sittgemeinen gerechtere, gtueefmäßigere 3"=
[täube int SetreibitugS» unb KonfurSmefen gu feßaffen geeignet fei.

23ei fachlicher, Prüfung biefer $ragc inirb fid) Sebertttatttt
bie llebergeuguttg aufbrättgen, baß bie StecßtSeinßeit ein be»

beutenber, aber burdjauS nicht ber alleinige Slortßeil beS

23uttbeSgefeßeS fei. Söegreiflicßertoeife fonnte baSfelbe nid)t
alten fo berfeßiebenartigen altgetupßnteit StedjtSgebräitdjen ber

Kantone Stecßitung tragen ; aber tuaS fieß ba ober bort als

gut unb praftifdj betoäßrt ßat, tourbe tßuntidjft berücffid)tigt.
SJtan barf fogar mit Stecßt fagett, baS neue ©efeß trage ben

Sebitrfuiffeit unb Iteberlieferungen ber berfdjiebettett SaubeS»

tßeile in einer Söeife 9led)tiutig, baß eS als ein äd)t nation

naleS SBerf etfeßeine unb jebem SBürger iiad)briicffidjft gur
Slnttaßme empfohlen loerbett bi'trfe. j

®em ©täubiger bient baS SkttbeSgefeß in borgüglicßer
SBeife, ittbem es ißm ermöglicht, oßne befottbere SlecßtSfunbe,
oßne gförmlidjfeiten uttb 3eitberluft, oßne erßebtidße Soften
unb — maS bon befonberent Sßertße — oßtte Vermittlung
eines Slbbofaten ober ©efd)äftSagenten, feine J-orberitttgen
an jebem Drte ber ©djrneig felbft gelteitb gu maeßen ; ittbem
es ißtn ferner eßer SluSfidjt perfdjafft, burd) Betreibung ober

KonfurSbegeßrett ettuaS gtt erlangen, oßne baß ber ©teige»
rnttgSerlöS bnrd) bie bebeutettben SîedjtSfofteu aufgegeßrt tuirb ;

enbtidj inbem ber läftigeit Sträterei unb tßrogeßfmßt fo man»
eher ©cßulbtter toirffant gefteuert nnb überßaupt ein rafcßereS

Slerfaßren ermöglicht toirb.
2lud) ber©d)utbuer genießt eines beffern ©d)ußeS als

ißtt bie meiften fautonalen ©efeße getoäßrett. ©r ift nicht
ber SBitlfür eines nnbartnßergig brängettbett ©täubigerS aus»

gefeßt. ®ie 3ißtungSfriften fittb fo lange bettteffen, als
bieS mit beut SetreibutigSgtoecf oereinbar ift. 3)loitatIicße
Slbfd)lagSgaßlungeit ermöglichen eine attgemeffene $riftber=
•längerung; öftere 33etreißuttgSferien unb SlecßtSftillftanb bei
äftititärbienft, SobeSfätteu ober fchtuerer Sranfßeit, SattbeS»

nttglücf bermögett in bieten gätfen unberfdjulbete 23erpfäu=
bung gu berßinbern. Ser öanbtoerfer unb SlrbeitSmann foil
and) nad) boHgogener ißfanbfteigerung toieber Serbienft fitt=
ben fönnen uttb nicht plößlidj ber öffentlichen SBoßltßätigfeit
anßeimfatlen ; barutn bleiben bie notßmenbigen ©ïifteng» unb
SlrbeitSmittel, toie g. 18. §anbtoer£Sgtug, fganSgerätßfchaften,
SebenSmittel, bie JEranfeminterftüßungen u. f. to. in feinem
unantaftbarem Sefiße. ®iefe 9lecßtStooßltßat ift eine ber

fcßönften ©eiten beS ©efeßeS.

)8on Sebeutung iff ferner bie Beftimntung, baß fünftig
nur im hattbelSregifter hingetragene in SonfurS geratßen,
toäßrenb bie nicht ©anbei treibeuben ©anbtoerfer unb £attb=

mirtße nur ber Betreibung auf üßfattb anßeimfatlen. ®amit
toirb maneßer unberfcßnlbet Verarmte, ber nadj ben befteßen»
bett ©efeßen meßrerer Santone bureß ben ^onfurS nicht nur
aü' feine §abe, fonbern aueß bürgerliche Slecßte unb hßren
einbüßt, bor gängtießem Untergang betoäßrt.

©o märe noch maneßer, inSbefottbere bem ©anbtoerfer
gugitt fomtnenbe Bortßeil beS SunbeSgefeßeS ttaeßgutoeifeu.
Stöir müffeti nttS begnügen, int Uebrigen auf bie Bortage
felbft ßingutoeifen uttb ©ie einbringtid) gu ermaßuett, fid)
über bie Stragmeite uttb bett ÜRußen berfelben oor Slbgabe
ber ©tintme gu bergemiffertt. ®aS ©efeß ift itt fo flarer,
gemeinberftänbticher ©prad)e gefeßrieben, baß Sebertnatttt fieß
gurecßtfiubeu fann. S)ie große 3aßt ber ißaragrapßett barf
ißttt nicht gitttt Bortourf gemalt merben, beim eS erfeßt fa
nur bie btelfacß größere 3«ß^ bon ißaragrapßen aller 25
fautonalen ©efeße fattttitt ißren 9)iäitgeln uttb Süden.

Üßertße ïïtiteibgenoffen!
2Bir empfehlen (Sttdh baS SunbeSgefeß betreffeub Betreib

bung unb ÄottfnrS aus botter Uebergettgitttg atS eine ber
fcßönften ©rrungeufcßaften uttferer 3eit gur Slnttaßme. SJtöget
3ßr bem mit bteler DJii'tße unb ©orgfalt itt gmangigjäßriger
Slrbeit gefd)affenettt Söerf attt 17. SloOentber hure ©etteßmi»
guug geben burd) ein möglichft einftiminigeS S"'

„hin Bol£, hin Stecht!" fei uttfere Soofttttg!
S'itr bett 3entratoorftanb beS Sdjtoeiger. ©etoerbe»

58 e v e i it S,
Ser Bräfibeitt: Dr. 3- ©tößel.
®er ©efretär: SBertter £rebS.

5Berîrf)tcbeneê.
Peinigen «Ott altem Tupfer. ®as eiufacßfte, um Sllt=

fubfer oon Sötßftedeit uttb Dpßb gu reinigen ift, baSfetbe ab»
gttbrennett. ïïîatt erßißt baS Kupfer auf einem ©erbfeuer

»'
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größerer Wahrscheinlichkeit in ihren stärksten, als in ihren
schwächsten Phasen geltend zn machen vermögen. Auf dieses

durch die Natur der Sache bedingte Verhalten hat ma» zu
achten, weil sonst das klare Gesetz durch eine träge Mechanik
des Denkens und durch unlogische Untersnchungs-Methoden
leicht verwirrt und umdunkelt wird.

Schweizerischer Gewerbeverein.
An den Schweizerischen Handwerker- nnd Gewerbestand.

Werthe Miteidgenossen!
Das Schweizervolk ist am 17. November nächsthin beru-

sen, über eine der wichtigsten Gesetzesvorlagen, die ihm bis
jetzt unterbreitet worden, abzustimmen.

Am 16. Juni 1889 hat die Delegirtenversammlung des

Schweizer. Gewerbevereins in Zürich, unserm Antrag zustim-

mend, einstimmig folgenden Beschluß gefaßt.

„Der Schweizerische Gewerbeverein, indem er den

Erlaß eines einheitlichen schweizerischen Betreibungs-
und Konkursgesetzes als im Interesse des gesamm-
ten schweizerischen Gewerbestandes liegend erachtet,

empfiehlt seinen Sektionen und den übrigen gewerbli-
chen Vereinen im Falle einer eidgenössischen Volksab-
stimmung über den z. Z. vorliegenden Entwurf, für
dessen Annahme nach besten Kräften zu wirken."

Der schweizerische Gewerbeverein verfolgt keinerlei Partei-
politische Zwecke. Das Votum vom 16. Juni d. I. ist ein-

zig und allein hervorgegangen aus der Überzeugung, daß das

eidgenössische Betreibungs- und Kontursgesetz ein vortreffliches
Mittel sei, die Wohlfahrt des Schweizervolkes, insbesondere
des Gewerbe-, Handels- und Bauernstandes mächtig zu för-
dern und vielseitigen Uebelständen im Kreditwesen und im
Verkehrsleben entgegenzutreten.

Jeder Gewerbetreibende, der über die Kantonsgrenzen hin-
aus zu verkehren hat, muß schon empfunden haben, daß das
Bestehen von fünfundzwanzig verschiedenen Betreibungs- und
Konkursgesetzgebungen in unserm kleinen Lande angesichts der

stets zunehmenden Verkehrsbeziehungen unhaltbar geworden.

Er kennt wohl aus eigener Erfahrung die großen Schwierig-
keiten nnd Kosten, welche meistens mit der GeltendmachuNg

mühsam erworbener Forderungen außerhalb des Kantons wer-
bunden sind und ihn oft lieber zum freiwilligen Verzicht auf
seine Ansprüche veranläßet!.

Anderseits hat gar mancher fleißige aber unbemittelte

Handwerksmeister schon die Mängel und Härten vieler kan-

tonaler Konkursgesetze schwer zu fühlen bekommen; sie haben

ihm den ökonomischen Ruin gebracht, während er unter glei-
chen Verhältnissen gemäß der neuen eidgenössischen Gesetz-

gebung seinen Verpflichtungen hätte nachkommen und seine

bürgerlichen Rechte und Ehren erhalten können.

Trotzdem der bestehende Rechtswirrwarr fast allgemein
als ein großes Uebel anerkannt wird, muß sich immerhin
jeder Schweizerbürger fragen, ob das als Ersatz angebotene

Bundesgesetz im Allgemeinen gerechtere, zweckmäßigere Zn-
stände im Betreibungs- und Konkurswesen zu schaffen geeignet sei.

Bei sachlicher Prüfung dieser Frage wird sich Jedermann
die Ueberzeugung aufdrängen, daß die Rechtseinheit ein be-

deutender, aber durchaus nicht der alleinige Vortheil des

Bnndesgesetzes sei. Begreiflicherweise konnte dasselbe nicht
allen so verschiedenartigen altgewohnten Nechtsgebräuchen der

Kantone Rechnung tragen; aber was sich da oder dort als

gut und praktisch bewährt hat, wurde thuulichst berücksichtigt.

Man darf sogar mit Recht sagen, das neue Gesetz trage den

Bedürfnissen und Ueberlieferungen der verschiedenen Landes-
theile in einer Weise Rechnung, daß es als ein ächt natio-
nales Werk erscheine und jedem Bürger nachdrücklichst zur
Annahme empfohlen werden dürfe. j

Dem Gläubiger dient das Buudesgesetz in vorzüglicher
Weise, indem es ihm ermöglicht, ohne besondere Rechtskunde,
ohne Förmlichkeiten nnd Zeitverlust, ohne erhebliche Kosten
und was von besonderem Werthe — ohne Vermittlung
eines Advokaten oder Geschäftsagenten, seine Forderungen
an jedem Orte der Schweiz selbst geltend zu machen; indem
es ihm ferner eher Aussicht verschafft, durch Betreibung oder

Konkursbegehren etwas zu erlangen, ohne daß der Steige-
rungserlös durch die bedeutenden Rechtskosten aufgezehrt wird;
endlich indem der lästigen Trölerei nnd Prozeßsncht so man-
cher Schuldner wirksam gesteuert und überhaupt ein rascheres

Verfahren ermöglicht wird.
Auch der Schuldner genießt eines bessern Schutzes als

ihn die meisten kantonalen Gesetze gewähren. Er ist nicht
der Willkür eines unbarmherzig drängenden Gläubigers aus-
gesetzt. Die Zahlungsfristen sind so lange bemessen, als
dies mit dem Betreibungszweck vereinbar ist. Monatliche
Abschlagszahlungen ermöglichen eine angemessene Fristver-
längerung; öftere Betreibungsferien und Nechtsstillstand bei

Militärdienst, Todesfällen oder schwerer Krankheit, Landes-
Unglück vermögen in vielen Fällen unverschuldete Verpfän-
dung zu verhindern. Der Handwerker und Arbeitsmann soll
auch nach vollzogener Pfandsteigerung wieder Verdienst sin-
den können und nicht plötzlich der öffentlichen Wohlthätigkeit
anheimfallen; darum bleiben die nothwendigen Existenz- und
Arbeitsmittel, wie z. B. Handwerkszeug, Hausgeräthschaften,
Lebensmittel, die Krankenunterstützungen u. s. w. in seinem
unantastbarem Besitze. Diese Rechtswohlthat ist eine der
schönsten Seiten des Gesetzes.

Von Bedeutung ist ferner die Bestimmung, daß künftig
nur im Handelsregister Eingetragene in Konkurs gerathen,
während die nicht Handel treibenden Handwerker und Land-
Wirthe nur der Betreibung auf Pfand anheimfallen. Damit
wird mancher unverschuldet Verarmte, der nach den bestehen-
den Gesetzen mehrerer Kantone durch den Konkurs nicht nur
all' seine Habe, sondern auch bürgerliche Rechte und Ehren
einbüßt, vor gänzlichem Untergang bewahrt.

So wäre noch mancher, insbesondere dem Handwerker
zugut kommende Vortheil des Bundesgesetzes nachzuweisen.
Wir müssen uns begnügen, im klebrigen auf die Vorlage
selbst hinzuweisen und Sie eindringlich zu ermähnen, sich
über die Tragweite und den Nutzen derselben vor Abgabe
der Stimme zu vergewissern. Das Gesetz ist in so klarer,
gemeinverständlicher Sprache geschrieben, daß Jedermann sich

zurechtfinden kann. Die große Zahl der Paragraphen darf
ihm nicht zum Vorwurf gemacht werden, denn es ersetzt ja
nur die vielfach größere Zahl von Paragraphen aller 25
kantonalen Gesetze sammt ihren Mängeln und Lücken.

Werthe Miteidgenossen!
Wir empfehlen Euch das BnndeSgesetz betreffend Betrei-

bung nnd Konkurs ans voller Ueberzeugung als eine der
schönsten Errungenschaften unserer Zeit zur Annahme. Möget
Ihr dem mit vieler Mühe und Sorgfalt in zwanzigjähriger
Arbeit geschaffenem Werk am 17. November Eure Genehmi-
gung geben durch ein möglichst einstimmiges Ja!

„Ein Volk, Ein Recht!" sei unsere Loosung!
Für den Zentralvorstand des Schweizer. Gewerbe-

Vereins,
Der Präsident: Or. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.
Neinigen von altem Kupfer. Das einfachste, um Alt-

kupfer von Löthstellen und Oxyd zu reinigen ist, dasselbe ab-
znbrennen. Mau erhitzt das Kupfer ans einem Herdfener



JUutfrirtî frtjtueimrtfdje inntmierber-JSrituitg

big gur ©othglutl). Sag ati beit SotpfteEen paftenbe 3'»»
fcptnilftt, loetl eg leicfjtftüffiger ift als Sttpfet" itnb ftiejft tu
bett ©erb, mäprenb an beut Shtpfer paftenber Scptmtfc bei

btefer ©elegentjeit berbrennt. Sag 3hm wirb nadj boEen*
beter Strbeit att§ beut ©erbe gemonnen unb täfet fid) alg
SSßeiffmetaE bet einem 3'tf«b bon 3i"i bermenben. Sei einigen
fßfttnben imirbe fid) biefeg ©erfahren nicf)t lohnen, atgbann
mncf)t matt eg attt Sd)tniebefeiter; bat man aber einige

3entner 31t reinigen, fo empfiehlt fid) obiges SSerfaf)ren auf
einem SoatSfeuer.

Sur Söcfeftigimg Pott (Stfett in Stein erhält man einen

fel)r bauerhaften unb moljlfeilen Sitt, mettn ntatt §arj fchntiljt
itnb in baSfelbe fobiel feingepulberteg ttitb çjefiebteS 3iege0
mef)l einrührt, baff bag ©einenge, fo lauge eg h^if} ift, uod)

ber ©bifon'fcpeit ©lühlatupe auf£eud)ten. Sie Seleitcptungg»
anlage mürbe in bem früheren 2Beberei=@tabIiffement beg

©errtt ©mi'tr fei. eitigericfjtet merbett. SBafferfraft für (Sr=

äenguttg beS eleïtrifcïjen «Stromes märe genug borfjanben.
ßlaftifrfjer ßcbcvfacf. ©tau focht fogett. Serliuerblau

ober fßariferblau mit ßeinöt, inbettt man bag feinftgepulberte
Serliuerblau guerft gut aitStrotfnet itnb ttod) mann in einen
eifernen Sopf bringt, in meld)etn bag Seittöl enthalten ift.
©tan bermenbet :

Seittöl 1000
Seinölftrniff 100
Serliuerblau 200

©aepbent bag Serliuerblau eingetragen unb ittttig mit ber

$tiiffipfeit bermengt ift, erpipt tttatt rafcp auf eine fo hohe

gitufhjl tu ®itg

leicht fliegt. ©acl)bem tttatt bie ©îaffe eittgegoffett, fatttt man
bett 3tbifchenrännten Heine, border ermannte 3tegelfteitte ein«

paffen. Siefer bargige ©erneut üerbinbet fid) innig mit beut

Stein unb beut ©ifett, ift ittt ÜBaffer unlöSlid), greift bag
©îetaE itid)t att, ift tuoplfeil unb entfliehen beut fonft ge^
bräueptiepen Scpmefel borgugiehen.

IDïpbiren boit Secîelit ber töierfriige. ©in fepr halt«
barer ttttb hübfetjer mariner fepiabrauner Sott mirb auf 3itttt
itnb beffett Segirungen fepr leicht bttrd) Slufpinfeln einer
10 % Sßlatincloiblöfung erhalten, ©tau ttijft troefnen unb

fpült mit Sßaffer ab. ©ad) bem Srotfuen mirb mit meidjer

Siirfte fo lauge gebürftet, big ber bolle braune ©lang fid)
eingeteilt pat.

©leïtrifdje Seleucptuug. 2Bir lefen ittt „St. ©alter
SSoIÏSblatt" : ©tet)r Sid)t! ift ber Stuf ber 3eit — unb nur
bie ©leftrigität fatttt ihm gerecht merben. Seitbem bie Straffe
ttttb einige SMrtpfcpafteu in SBalenftabt beut petroleum mit
ber ©leftrigität heimgeleuchtet, fal) fid) auch bie Drtfdjaft
©telg, ober bie ©ad)tmäd)tergenoffenfd)aft ©feig, mie fie itt
fomifeper Segriffgberbiubttng ber ©rojpett nennt, ittt ©lange

terg (Dbmalbett).

Semperatitr, baff bag Seittöl 31t rauchen anfängt unb fid)
auch biSmeilen entgünbet. fffür bett leptereu ff-atl, ber eigetth
tid) nicht eintreten folf, hält matt einen Sled)becfet itt Sereit*
fdjaft, melcher gut auf bett Sopf pafet, unb löfcpt bie $latittite
buret) Auflegen beg SDecfelS.

Seim ffod)en beg Sertinerblaueg mit beut Dete gehen

oerfchiebette djemifepe Sßrogeffe oor fid), melcpe aber ttod) nicht
näher gelaunt finb; bag Seittöl färbt fiel) adntälig bnttfeh
braun big fepmeug unb nimmt eine biefflüffige Sefcpaffenljeit
att. Ilm bag Slbfepen beg Serlitterblaneg 31t berl)üteu, rührt
man mieberfmlt mäprenb beg ^od)cug.

©ad) mehrftünbigem Sfodfett — gemöhitlicl) reichen 3 big
4 Stittiben ooEftänbig ans — lägt matt bie gange ©îaffe
bei etma ber Siebpipe beg SBafferg ruhig ffel)ett; ber nldjt
gelöste Speit beg Serlinerblatteg feuft fid) 31t Soben, bie

überftehenbe fjlüffigfeit ift flar, aber bott fo bttttfler garbe,
bafj fie felbft in fepr bitttnen Sd)id)ten fchtoarg erfcpeiitt;
man füllt fie fogletä) in glafdfett ab.

Somit bie an unb für fid) leichte Sereitung biefeS Sacfeg

fieper gelingt, ift ffmlgctibeg mopl 31t beachten: ©g barf nur
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bis zur Rothgluth. Dus au den Löthstellen haftende Zinn
schmilzt, iveil es leichtflüssiger ist als Kupfer uud fließt iu
deu Herd, während an dem Kupfer haftender Schmutz bei

dieser Gelegenheit verbrennt. Das Zinn wird nach vollen-
deter Arbeit ans dem Herde gewonnen und läßt sich als
Weißmetall bei einem Znsatz von Zink verwenden. Bei einigen
Pfunden würde sich dieses Verfahren nicht lohnen, alsdann
macht man es am Schmiedefeuer; hat man aber einige

Zentner zu reinigen, so empfiehlt sich obiges Verfahren ans
einem Koalsfener,

Zur Befestigung von Eisen in Stein erhält man einen

sehr dauerhaften und wohlfeilen Kitt, wenn man Harz schmilzt
und in dasselbe soviel feingepnlvertes und gesiebtes Ziegel-
mehl einrührt, daß das Gemenge, so lange es heiß ist, noch

der Edison'schen Glühlampe aufleuchten. Die Belenchtnngs-
anlage würde in dem früheren Weberei-Etablissement des

Herrn Gmür sel. eingerichtet werden, Wasserkraft für Er-
zeugnng des elektrischen Stromes wäre genug vorhanden.

Elastischer Lcdcrlack. Man kocht sogen, Berlinerblau
oder Pariserblan mit Leinöl, indem man das feinstgepnlverte
Berlinerblau zuerst gut austrocknet und noch warm in einen
eisernen Topf bringt, in welchem das Leinöl enthalten ist.
Man verwendet:

Leinöl 1000
Leinölfirnis; 100
Berlinerblan 200

Nachdem das Berlinerblan eingetragen und innig mit der

Flüssigkeit vermengt ist, erhitzt man rasch ans eine so hohe

Kanstyt in Eng

leicht fließt. Nachdem man die Masse eingegossen, kann man
den Zwischenräumen kleine, vorher erwärmte Ziegelsteine ein-
passen. Dieser harzige Cement verbindet sich innig mit dem

Stein und dem Eisen, ist im Wasser unlöslich, greift das
Metall nicht an, ist wohlfeil und entschieden dem sonst ge-
bräuchlichen Schwefel vorzuziehen,

AOxydiren von Deckeln der Bierkrnge. Ein sehr halt-
barer und hübscher warmer sepiabrauner Ton wird ans Zinn
und dessen Legirnngen sehr leicht durch Aufpinseln einer
10 Platincloidlösnng erhalten. Man läßt trocknen und

spült mit Wasser ab. Nach dem Trocknen wird mit weicher

Bürste so lange gebürstet, bis der volle braune Glanz sich

eingestellt hat.
Elektrische Beleuchtung. Wir lesen im „St, Galler

Volksblatt'': Mehr Licht! ist der Ruf der Zeit — und nur
die Elektrizität kann ihm gerecht werden. Seitdem die Straße
und einige Wirthschaften in Walenstadt dem Petroleum mit
der Elektrizität heimgeleuchtet, sah sich auch die Ortschaft
Mels, oder die Nachtwächtergenossenschaft Mels, wie sie in
komischer Begriffsverbindnng der Prospekt nennt, im Glänze

irrg (Obwalden),

Temperatur, daß das Leinöl zu rauchen anfängt und sich

auch bisweilen entzündet. Für den letzteren Fall, der eigent-
lich nicht eintreten soll, hält man einen Blechdeckel in Bereit-
schast, welcher gut ans den Topf paßt, und löscht die Flamme
durch Auflegen des Deckels,

Beim Kochen des Berlinerblaues mit dem Oele gehen

verschiedene chemische Prozesse vor sich, welche aber noch nicht
näher gekannt sind-, das Leinöl färbt sich allmälig dunkel-
braun bis schwarz und nimmt eine dickflüssige Beschaffenheit
an, Uni das Absetzen des Berlinerblanes zu verhüten, rührt
man wiederholt während des Kochens,

Nach mehrstündigem Kochen — gewöhnlich reichen 3 bis
4 Stunden vollständig ans — läßt man die ganze Masse
bei etwa der Siedhitze des Wassers ruhig stehen; der nicht
gelöste Theil des Berlinerblanes senkt sich zu Boden, die

überstehende Flüssigkeit ist klar, aber von so dunkler Farbe,
daß sie selbst in sehr dünnen Schichten schwarz erscheint;
man füllt sie sogleich in Flaschen ab.

Damit die an und für sich leichte Bereitung dieses Lackes

sicher gelingt, ist Folgendes wohl zu beachten: Es darf nur
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bie feinfte ©orte bon ©erltnerblau cutgewetibet werben nub
Wirb btefe im Raubet gewöhnlich ate Sßariferblau bezeichnet;

mau erfennt bie (Sitte be8 ißaviferblaueS baran§, bafe ba3=

felbe eitt pope§ ®ewicpt geigt unb auf ber 33ritcf)f£äc^e ber

Stüde eilt eigentpümlicper DJtetallfcpimnicr waprnepmöw ift.
§eHbIaue§ Ieid)te§ ©erltnerblau, welcpem ber lUletalD

fdjimnter feplt, enthält oft nur 30 Prozent unb ttodf Weniger
beg mirffaitieit Stoffes. $a§ tioßftäubige 2tu§troc!nen beg

Skrliuerbiatteâ ift ebenfalls non fffîefenpeit, nur unter 2trt=

Wenbung beg gang trocfenen unb feinft gepitinerten $räpa»
rates ergiett matt in furger Seit ausgezeichneten iSIautacf.

SaS Kocpen biefeS SacîeS foil immer itt bem nämiidjeu
SCopfe gefcpepen, ber in bemfelben. non einer borpergepetiben
Koipung pinterbliebene JRücfftanb non 23erlitterblau wirb bann
bei einer näcpftfolgenben Socpitng Wieber nupbar gentadjt.

23nuwcfcn in Scpaffpitufcn. Sind) in ber lepten die*

gtenmgéfipung würben wieber eilte Stnzapl ©ewittignttgen
ertpeilt für Ueberarbcit. ®a§ „Scpaffp. Sntettigeuzblatt"
fniipft hieran folgenbe Semerfitugen : ,,©S ift erfreulich, nu§

biefen fortwäprenben (Sefuchett zu erfepett, wie fepr fäinrnt»
liehe 3tibuftrien unferer Stabt befci)äftigt fittb. So hoben
fie feit 3aprett nicht geblüht. ®ie ©ifett= unb 2)iafdjtnew=,
bie SBaffen» ttttb JÜBagen», bie tlpren», bie ®eptiI=Subuftrie,
aCCeg ift noliauf befepäftigt. 2Jlan fiept eS aber and) bem

SlUgemeinen fepon an. So biel gebaut, abgefepen üont

SrrenpauS unb ben Sßafferbanten, ift feit SD egenttiett in
Scpaffpaufen nicf;t geworben, wie jept; eS ntadjt
fiep eitt empfinblicper 30îauge£ au Sßopnungeit, namentlich
guten SBopnuttgeit, geitcitb, baper Steigerung ber §äuferpreife
unb Sfteitbauten. 2lnd) bie ©anptäpe um Sdjaffpaufeu perttm
fangen an, fiep mit neuen ißilien zu fepmüden. Sd)abe, bap
ber dlpein an bie 2Bafferwer!gefeiIfd)aft beriorett ging, hoffen
wir inbep, bap biefe fid) bernüpe, bie neu zu gewinnettbe Kraft
niept blofj ber Stabt felber ais „ßitpt" anzuhängen, attep

niept einige grope Slbnepnter 311 finbett, fonbern itamentlid)
auch baS Kleingewerbe 51t begiinftigen. SBenn eS fobann
einer gropett Siuftreuguug gelingen foiite, Scpaffpaufen in

3oHfad)en eine fÇreigone zu berfepaffen, fo ftept eitt Stuf»

bli'tpen ber genannten Stabt in fieperer 8lu§ficpt."

JyfctcfCtt,
165. ©ibt eS feine DSerwettbung für unbrauchbar geioorbeite

©anbfägeblätter?
166. Sffio fanit mau DJiufteralbuut ober einzelne tafeln fiir

©rnbbcttfntüler begießen unb unt tuelcpeit fßreiS?
167. DMcpeS ift bie oortpeilpaftefte ©invieptung (©cntilation)

Zur (Entfernung üott Jjpobetfpäpnen unb ©taub auä ©djreiitermerf»
ftütten, mo ©ircular«, Jpobclittafdjine unb ©anbfägen arbeiten unb
mer erfteüt folepe?

168. 28er liefert Jpornfdjeibett fiir SBinbtidjter unb vunbe
©laSlateriten als Dbinblicpter?

169. dßeldje giritia ober gabrif liefert gepttet«, Zwanziger»
unb S'üufgiger=QitincniCterie= unb DJiercerie»DBaaren ic. gegen ©aar
Zu ©ttgroSpretfeu?

170. DBer liefert glufieifeit, DJieifjclftap (profil 3-c/^ mm?

Sluttuoitcn.
Stuf grage 142. 28 iv liefern auf ©eftellüng uacp'eingefanbteut

DJiufter gezogene ïliopren optte gttge, ritnb, oual, edig tc. in Silber,
Dieufilber, ®otnbaf u. DJieffing. ©ebr. Slitter, ©ijoutierS,2icptenfteig.

Stuf g-rage 151. (SS Mette zur Diacpricpt, bafj eilte SSentilation
erreicht toerbett fautt bttrep eine Turbine ober DBafferftraplapparat,
weltpe je itaef) beut SSerljättniffe beS SofafS int greife ftepeit. ®er
fleinfte Dlpparat foftet 40 gr. ®erfelbe brautpt 2 ßtter SBaffer
ttttb transportât 15—18 Subifnteter Stuft per DJiinute bei 4 Dltiito«

fppärett. ®iefe Dlttlagen tuerbett beforgt won ©ofcp«Dieplfeit, ©pettg»
lernteifter, giiricp.

Sluf grage 158. ®a8 galüanifirte ©ifenbled) pat fid) oortreffliep
bewäprt fiir foldje (öauteu, nur titiiffett biefe Sölecpe bei ltiebrigent
©effttl boppelt gefalzt tuerbett, bie Quer« foiutfe bie Säugenutpeft,
uttb eä fittb bie ®afeltt fleitter gormat zu etttpfeplett. S3eittt galzen
fittb ettuelcpe Slenntntffe erforberlid), uiele Speitgter uerffepett unter

einem eiugepiingteu fepott einen ®oppelfatz, biefeS ift aber ein
grofter grrtpiitn. ©rfterer tuiirbe bei wenig ©efätl niemals biept
palteit ttttb foi'tiociprettb ffleparaturen oerurfaepen. ÎSettit icp attep
folepe Arbeiten niept tttepr attSfiipre, fo bitt icp gerne mit ttäperer Diu«
gäbe bereit, zumal icp 8 gapre lang eilte ©peitglerei itt einer ber
gröpern ©etueiitben ber ©djtoeiz betrieb ttttb foiepe Arbeiten uiel«
faep auSgefiiprt pabe. @ofcp«Dlep[feu, fjürtep.

Stuf grage 158. (SS ift uortpeilpafter fiir Dllppiittettbebadjung
grope ®afeltt uerzinfteS ©ifettbled) anzumenbett. ge läitqer bie
®afe(, befto beffer.

Dlttf grage 159. SßerginfteS (Sifettblecp fatttt icp zu büligften
Sßreifett ttttb euentueil in allen wiinfdjbaren Profilen getocllt liefern
unb erfuepe zar QffertenfteHuitg um gef. Dlttgabe bcS Quantums
fowie ber iötecpbicfe.

'
grip ©auger, Qürid).

Dtiif grage 161. „DBer ift Säufer uott ißatronenpiilfett uttb
Zu weiepettt SßfeiS ?" tpeile icp gpttett mit, bap icp Stbnepmer zu
gr. 95 per 100 Silo frattfo Süricp, Skrpachiitq frei, bitt uttb fepe
gprer äufenbuttg entgegen, gaf. Söäuntlin, gnbüftriequart., giirié-

Slttf grage 161 tpeile mit, bap icp intmer Säufer uott ißatroiten«
piilfett bitt uttb Wiiitfcpe mit grageftetler betreffenb SßreiS itt Sorre«
fpottbettg zu treten. Dl äleittle, Wletaltpbtg., itt Diaben.

Dlttf grage 162 biette gpttett, bap icp ppegiell auf ©eftetle eitt«
qerieptet bitt, pauptfäcpticp fepötte gaçottS palte uttb toiinfepe mit
bem grageftetler itt Sîorrcfpottbettg zu treten. Dl. Soplpauf, ßttzertt.

Dlttf grage 163. Düiittfcpe mit beut grageftetler in Sorrcfpon«
bettz ZU treten. Dötoe. SliebàS tt. Soptt, 39 rue de l'Entrepôt, ©eitf.

Dlttf grage 163. Söiiitfcpe. mit bem grageftetler in Sorrefpon«
bettz ZU treten.

^
DSilp. Dlifle, DBintertpur.

Dlttf grage 164. Désire entrer en correspondence avec
la maison en question Parquéterie Bassecourt, Jura Bernois.

Ç>ol,vWmiteit mtb ^eufaufe»
®cr ©emeiuberatp, DlamenS beS®agtuettS

Dllatt (St. ©laruS), bringt ®iettfiag bett 29.
ßftober eilt gropeS Quantum auSgezeidjnet
fcpöiteS Diatt«, Jrämmel« uttb iöuipettpolz
itt mepreteit Dlbtpeiluitgen im fogenannten
fbaggertoalb, fowie ltteprere Jpcilc DluSforft«

*'polz au uerfepiebetten Orten unter bett oor
ber ©attt zu eröffitenben Dlebittguttgctt auf öffeittlicpe SSerfteigeritttg.
®ie auSgezeidjnet fepotte Qualität beS SjolzeS, fowie beffett äuperft
gitnftige ßage für Dlbpolzung laffett zaplieicpe ©atttluftige erwarten.
Sbegen S3efid)tigung beS JpolzeS beliebe man fiep itt ber Ifiuifcpett«
Zeit an Jprtt. SJaittiWart gop. SKarti ober igerrn ®agwenOogt g.
SOÎarti zu wettben.

®ie ©attt wirb attt befagteit 2age itt ber Sirtpfcpaft uott
Jprtt. att fßräfibent ®ietricp ©litter itt iOiatt abgepalten ttttb beginnt
DiacpmittagS 2 lipr.

DtuS öett onrg. StaatSWalbuttgctt Unter« uttb Qberforft bei
SBÎbplin foinuten itad)folgeitbe Stämme zum DSertauf:
a. Unterf.: ß. Dir. 1=389 St. 9iotp«u.DBeipt. 111. ca. 470m3St.=gitp.

" v w 2=535 „ „ „ „ „. „ 5G0 „ „
„ „ „ 3=495 „ 310 „ „b. Oberf.: „ „ 3=546 „ „ „ „ „ „ 640,,
" " >» 5=548 „ „ „ „ „ „ 1160 „ „
" // // 6=557 „ „ „ „ er w 630 „ ^
" « « 7=576 „ „ „ „ „ „ 620 „ „
«et obigen gttpaltSangaben ift ber biSper itblidje Diiitbettabzug,

ber attep bei biefetn .fiolzoerfaufe geftattet wirb, bereits beriietfiep«
tigt Worben. ©cpriftlicpe unb oerfcploffette Dingebote mit ber Dlttf«
feprift „D3aupo(^aitgebot" per geftmeter auf 10 ©tS. abgerunbet
uttb fiir jebeS SooS getrennt, ttiititttt ber Unterzeicpnete bis uttb
mit bent 1. Diooentber ttäcpftpiu cntgcgegeit. ®ie Oeffnung ber ©itt«
gaben erfolgt ©amftag belt 2. Diooentber, DiacpmittagS 4 Upr im
(OaftpauS zur ©ontte in Dliöplitt. ®ie Saufbebittgungett liimten
bei (S. Dlruittter, SreiSförfter, Dipeinfelbett, eingefepen werben. Stiegen
SBeficptigung |beS .fbolzeS wetibe man fiep gefl. an bie itt DDiüptiit
wopnenben StaatSbanuwarte .ï. DJiaprer, fiir bie ßoofe im Unter«
forft, att griebriep DJiepger fiir bie ßoofe im Qberforft.

ÖHttpolz=!öcvfouf. ©S gelangen zu öffentlichem Skrfauf int
©tabtmatb ©Bnparb, Dlbtpeilung 12 b mit ®obieitweg 600 ©ti'id
Slaupolz, ftepenb, mit attnäpentb 1000 geftmeter ©tantinpolgtuaffe
(bei 10 0/5 Dliubenabzug) unter ben piefiir aufgeftellten D3ebingttngen
(Dir. 922 öeS ©emeinberatpSprotofollS oottt 11. DJiai 1888), welcpe
bei ber gorftoerwaltung eingefepen werben föttnen ober auf Sitttfcp
Zugeftellt werben. SaS Jpolz wirb auf Dlerlattgen bttrep D3anttwart
gat. DBeierSmiiller itt ©upr oorgetuiefen. ©cpriftlicpe unb wer»
fdjloffene Dingebote für ben geftmeter, mit ber Dluffcprift ,,D3attpolz«
Dluaebot", fittb bis unb mit bettt 1. Diooentber näcpftpitt ber unter»
Zeichneten gorft«33erWaItuitg itt Dlargu franlo eiuzufenbett.

©ettanf Don la ©cbifg§«}|id)tettl]olz. ®aS bitnbn. fanton.
gorftamt ift mit beut SSerfaufe0onl286/iQ gftm.feinfteS ©ebirgSficpten«
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die feinste Sorle von Berlinerblan angewendet werden und
wird diese im Handel gewöhnlich als Pariserblau bezeichnet;
mau erkennt die Güte des Pariserblancs daraus, daß das-
selbe ein hohes Gewicht zeigt und ans der Bruchfläche der
Stücke ein eigenthümlicher Metallschimmer wahrnehmbar ich

Hellblaues leichtes Berlinerblau, welchem der Metall-
schimmcr fehlt, enthält oft nur 30 Prozent und noch weniger
des wirksamen Stoffes, Das vollständige Austrocknen des

Berlinerblaues ist ebenfalls von Wesenheit, nur unter An-
Wendung des ganz trockenen und feinst gepulverten Präpa-
rates erzielt mau in kurzer Zeit ausgezeichneten Blaulack.

Das Kochen dieses Lackes soll immer in dem nämlichen
Topfe geschehen, der in demselben von einer vorhergehenden

Kochung Hinterbliebene Rückstand von Berlinerblau wird dann
bei einer nächstfolgenden Kochung wieder nutzbar gemacht,

Bauwesen in Schaffhausen. Auch in der letzte» Re-

giernngssitznng wurden wieder eine Anzahl Bewilligungen
ertheilt für Ueberarbeit. Das „Schaffst Jntelligenzblatt"
knüpft hieran folgende Bemerkungen: „Es ist erfreulich, aus
diesen fortwährenden Gesuchen zu ersehen, wie sehr stimmt-
liehe Industrien unserer Stadt beschäftigt sind. So haben
sie seit Jahren nicht geblüht. Die Eisen- und Maschinen-,
die Waffen- und Wagen-, die Uhren-, die Textil-Jndnstrie,
alles ist vollauf beschäftigt. Man sieht es aber auch dem

Allgemeinen schon an. So viel gebaut, abgesehen vom

Irrenhaus und den Wasserbauten, ist seit Dezennien in
Schaffhansen nicht geworden, wie jetzt; es macht

sich ein empfindlicher Mangel an Wohnungen, namentlich
guten Wohnungen, geltend, daher Steigerung der Hänserpreise
und Neubauten, Auch die Banplätze um Schaffhausen herum
fangen an, sich mit neuen Villen zu schmücken. Schade, daß
der Rhein an die Wasserwerkgesellschaft verloren ging. Hoffen
wir indeß, daß diese sich bemühe, die neu zu gewinnende Kraft
nicht bloß der Stadt selber als „Licht" anzuhängen, auch
nicht einige große Abnehmer zu finden, sondern namentlich
auch das Kleingewerbe zu begünstigen. Wenn es sodann

einer großen Anstrengung gelingen sollte, Schaffhansen in

Zollsachen eine Freizone zu verschaffen, so steht ein Auf-
blühen der genannten Stadt in sicherer Aussicht,"

Fragen.
165. Gibt es keine Verwendung für unbrauchbar gewordene

Bandsägeblätter?
IKK. Wo kann man Mnsteralbmn oder einzelne Tafeln für

Grabdenkmäler beziehen und um welchen Preis?
167. Welches ist die vortheilhafteste Einrichtung (Ventilation)

zur Entfernung von Hvbelspähnen und Staub aus Schreinerwerk-
stätten, wo Circular-, Hobelmaschine und Bandsägen arbeiten? und
wer erstellt solche?

168. Wer liefert Hornscheiben für Windlichter und runde
Glaslaternen als Windlichter?

169. Welche Firma oder Fabrik liefert Zehner-, Zwanziger-
und Fünfziger-Quincaillerie- und Merccrie-Wnaren ?c. gegen Baar
zu Engrospreisen?

170. Wer liefert Flußeisen, Meißelstahlprofil mm?

Antworte«.
Auf Frage 142. Wir liefern auf Bestellung nach eingesandtem

Muster gezogene Röhren ohne Fuge, rund, oval, eckig?c. in Silber,
Ncnfilber, Tombak u. Messing, Gebr, Ritter, Bijoutiers,Lichtensteig.

Auf Frage 151. Es diene zur Nachricht, daß eine Ventilation
erreicht werden kann durch eine Turbine oder Wasserstrahlapparat,
welche je nach dem Verhältnisse des Lokals im Preise stehen. Der
kleinste Apparat kostet 4V Fr. Derselbe braucht 2 Liter Wasser
und transpvrtirt 15—18 Kubikmeter Luft per Minute bei 4 Atmo-
sphären. Diese Anlagen werden besorgt von Gvsch-Nehlsen, Spcng-
lermeister, Zürich,

Auf Frage 158. Das galvanisme Eisenblech hat sich vortrefflich
bewährt für solche Bauten, nur müssen diese Bleche bei niedrigem
Gefttll doppelt gefalzt werden, die Quer- svwib die LängenutheN,
und es sind die Tafeln kleiner Format zu empfehlen. Beim Falzen
sind etwelche Kenntnisse erforderlich, viele Spengler verstehen unter

einem eingehängten schon einen Doppclsalz, dieses ist aber ein
großer Irrthum, Ersterer würde bei wenig Gefall niemals dicht
halten und fortwährend Reparaturen verursachen. Wenn ich auch
solche Arbeiten nicht mehr ausführest' bin ich gerne nut näherer An-
gäbe bereit, zumal ich 8 Jahre lang eine Spenglerei in einer der
großem Gemeinden der Schweiz betrieb und solche Arbeiten viel-
fach ausgeführt habe, Gvsch-Nehlsen, Zürich,

Ans Frage 158. Es ist vortheilhafter für Alphüttenbedachnng
große Tafeln verzinstes Eisenblech anzuwenden. Je länger die
Tafel, desto besser.

Ans Frage 159. Verzinktes Eisenblech kann ich zu billigsten
Preisen und eventuell in allen wünschbaren Profilen gewellt liefern
und ersuche zur Offertenstelluug um gef. Angabe des Quantums
sowie der Blechdicke. Fritz Ganger, Zürich.

Auf Frage 1KI. „Wer ist Käufer von Patronenhülsen und
zu welchem Preis?" theile ich Ihnen mit, daß ich Abnehmer zu
Fr. 95 per 100 Kilo franko Zürich, Verpackung frei, bin und sehe

Ihrer Zusendung entgegen, Jak, Bäumlin, Jndnstrieqnart., Zürich.
Ans Frage 161 theile mit, daß ich imMer Käufer von Patronen-

hülsen bin und wünsche mit Fragesteller betreffend Preis in Korre-
spondenz zu treten, A Reinle, Metallhdlg,, in Baden,

Auf Frage 162 diene Ihnen, daß ich speziell aus Gestelle ein-
gerichtet bin, hauptsächlich schöne Fayvns halte und wünsche mit
dem Fragesteller in Korrespondenz zu treten. A, Kvhlhauf, Luzeru.

Auf Frage 163. Wünsche mit dem Fragesteller in Kvrrespon-
denz zu treten. Wwe. Klicbàs u, Sohn, 39 rus cks k'kilntrspük, Genf,

Auf Frage 163. Wünsche, mit dem Fragesteller in Korrespon-
denz zu treten. Wilh, Bitte, Winterthur,

Ans Frage 164. Désirs snlror on sorrssxoncksnes avso
la, maison sn <)usstüon starguütsris Dassssourk, ckura, Lsrnois.

Holz-Ganten und -Verkäufe.
Der Gemeinderath, Namens des Tagwens

Matt (Kt. Glarus), bringt Dienstag den 29.
Oktober ein großes Quantum ausgezeichnet
schönes Bau-, Trämmel- und Buchenholz
in mehreren Abtheilungen im sogenannten
Haggcrwald, sowie mehrere Theile Ausforst-

'holz au verschiedenen Orten unter den vor
der Gant zu eröffnenden Bedingungen auf öffentliche Versteigerung,
Die ausgezeichnet schöne Qualität des Holzes, sowie dessen äußerst
günstige Lage für AbHolzung lassen zahlreiche Gantlustigc erwarten.
Wegen Besichtigung des Holzes beliebe man sich in der Zwischen-
zeit an Hr», Ännnwart Joh, Marti oder Herrn Tagwcnvvgt I.Marti zu wenden.

Die Gant wird am besagten Tage in der Wirthschaft von
Hrn. alt Präsident Dietrich Elmer in Matt abgehalten und beginnt
'Nachmittags 2 Uhr.

Ans den aarg. Staatswaldnugen Unter- und Oberforst bei
Möhlin kommen nachfolgende Stämme zum Verkauf:
a, Unters.: L, Nr. 1—389 St, Roth-».Weißt, m.ca. 470llDSt.-Jnh.

" " „ 2—535 „ „ „ „ „ 533 „ „
„ „ 3-495 „ 310 „b. Obers.: „ „ 3-540 „ „ 640,.
" » » 5-543 „ „ „ „ „ „ 1100 „ „
" „ 6—557 „ „ „ „ „ „ 633 „ „
» » » 7-576 „ „ „ „ „ „ 020 „ „Bei obigen Inhaltsangaben ist der bisher übliche Nindenabzug,

der auch bei diesem Hvlzverkaufe gestattet wird, bereits bcriicksich-
tigt worden. Schriftliche und verschlossene Angebote mit der Auf-
schrift „Bauhostangebot" per Festmeter auf 10 Ets. abgerundet
und für jedes Lvvs getrennt, nimmt der Unterzeichnete bis und
mit dem 1. November nächsthin entgcgcgen. Die Oesfnung der Ein-
gaben erfolgt Samstag den 2. November, Nachmittags 4 Uhr im
Gasthaus zur Sonne in Möhlin. Die Kaufbedingungen können
bei E. Brunner, Kreissörster, Nheinfelden, eingesehen werden. Wegen
Besichtigung jdes Holzes wende man sich gefl. an die in Möhlin
wohnenden StnatSbannwarte A. Mahrer, für die Loose im Unter-
forst, an Friedrich Metzger für die Loose im Oberforst.

Bauholz-Verkauf. Es gelangen zu öffentlichem Verkauf im
Stadtwald Gönhard, Abtheilung 12 b am Todtenweg 600 Stück
Bauholz, stehend, mit annähernd 1000 Festnieter Stammholzmasse
(bei 10 o/g Rindenabzug) unter den hicfür aufgestellten Bedingungen
(Nr. 922 des Gemeinderathsprvtokvlls vom 11. Mai 1886), welche
bei der Forstverwaltnng eingesehen werden können oder auf Wunsch
zugestellt werden. Das Holz wird auf Verlangen durch Bannwart
Jak. Weiersmüller in Suhr vorgewiesen. Schriftliche und ver-
schlossene Angebote für den Fcstmeter, mit der Aufschrift „Bauholz-
Angebot", sind bis und mit dem 1. November nächsthin der unter-
zeichneten Forst-Verwaltung in Aarau franko einzusenden.

Verkauf von In Gebirgs-Fichtenholz. Das bündn. kanton.
Fvrstamt ist mit dem Verkaufe von 128o/ig Fstm. feinstes Gcbirgsfichten-
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